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Resümee 

 
Nach der Befreiung von der 500-jährigen osmanischen Herrschaft suchte Bulgarien nach einem Fürsten, der von den 
europäischen Großmächten anerkannt werden konnte. Die Wahl fiel auf dem 22-jährigen hessischen Prinzen Alexander 
Joseph von Battenberg, Neffe der Gattin des russischen Zaren. Im Jahre 1879 wurde er vom bulgarischen Parlament 
einstimmig gewählt. Sein größtes Verdienst war die Vereinigung des Königreichs Bulgarien mit Ostrumelien. Er konnte aber 
nur sieben Jahre und zwei Monate regieren und musste im August 1886 abdanken. 
 
Gleich im nächsten Jahr wurde Ferdinand Maximilian Karl Leopold Maria von Sachsen-Coburg und Gotha wieder einstimmig 
zum Fürsten gewählt. Im Unterschied zu Alexander aber erfreute er sich nicht der Unterstützung seitens Russlands und 
Westeuropas. Die Isolierung gab ihm die Möglichkeit, sich mit innenpolitischen Fragen zu beschäftigen. 1908 nutzte er die 
Schwäche des Osmanischen Reiches wegen der Krise in Bosnien, um die Unabhängigkeit Bulgariens auszurufen und sich 
zum Zaren zu erklären. Dem Wunsch des Volkes nach Befreiung der immer noch unter türkischer Herrschaft lebenden 
Bulgaren folgend, erklärte Ferdinand der Türkei den Krieg. Dieser Krieg war erfolgreich, nicht aber der zweite Balkankrieg, 
nach dem Bulgarien weite Gebiete seines Territoriums verloren hat. Wegen dieser Niederlage und der Teilnahme Bulgariens 
am Ersten Weltkrieg, beide bezeichnet als Nationalkatastrophen, musste Ferdinand am 3. Oktober 1918 abdanken.  
 
Warum bekamen deutsche Prinzen den bulgarischen Thron für vierzig Jahre? Warum mussten die beiden abdanken? Womit 
haben sie sich einen Namen in der Geschichte gemacht? Womit haben sie zur politischen und wirtschaftlichen Entwicklung 
der Wahlheimat beigetragen und wie haben sie das gesellschaftliche Leben vorangetrieben? Warum sind sie bis heute nicht 
nur für Historiker von Interesse?  

Schlüsselwörter 
 

Die Unabhängigkeit Bulgariens – Deutsche Prinzen als Fürsten Bulgariens – Gründe zur Abdankung 
 

Abstract 
 
After the liberation from Ottoman domination in 1878 Bulgaria sought among the European princes its knyaz, who would be 
equally acceptable both for the Great Powers in Western Europe and for the Russian Tsar. The election falls on the 22-year-
old Hessian Prince Alexander Joseph von Battenberg. His greatest merit is his role in uniting the two parts of the country. For 
various reasons, however, he ruled the country for only seven years and two months and was forced to abdicate in 1886. 
 
In the same year, Ferdinand Maximilian Karl Leopold Maria von Sachsen-Coburg und Gotha was unanimously elected as a 
knyaz, but he did not enjoy the support of Russia and the West European countries. In 1908, he declared Bulgaria's 
independence and proclaimed himself the Tsar of Bulgarians and led two Balkan wars. The Second Balkan War and the 
participation of Bulgaria in World War I are considered the worst national catastrophes. As a result, Ferdinand was forced to 
abdicate in favor of his son on October 3, 1918. 
 
This article seeks to answer the following questions: Why do German princes sit on the Bulgarian throne? Why are they both 
forced to abdicate? What are they remembered with in the history of the country? With what do they contribute to the political 
and economic development of the country? Why are they still of interest to historians today?  
 

Keywords 
 

The independence of Bulgaria – German princes as a knyaz of Bulgaria – Reasons for abdication 
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Nach dem russisch-türkischen Krieg 1877-1878, der Bulgarien von dem 500-

jährigen osmanischen Joch befreit hat, stand das Land vor dem großen Problem, einen 
König für den bulgarischen Thron zu finden. 
 

Die königliche Familie aus der Zeit vor 1396, als Bulgarien seine Unabhängigkeit 
verloren hatte, wurde ermordet, sowie auch die meisten Bojarenfamilien. Es gab keinen, 
der sich nach fünf Jahrhunderten als ferner Nachkomme für bulgarischen Herrscher 
erklären wollte. 
 

Eine andere Frage stand auch auf der Tagesordnung. Die Großmächte wollten 
eine Person auf dem bulgarischen Thron sehen, die für sie alle "passend" war. Anders 
gesagt, es sollte ein Mann sein, der mit keiner europäischen Dynastie sehr eng verbunden 
war, aber trotzdem allen akzeptabel schien, und auch für die Volksversammlung, d.h. für 
das bulgarische Parlament, annehmbar war. 
 

Nach langem Suchen erwies sich der junge Prinz von Hessen Alexander Joseph 
von Battenberg der beste Kandidat. Er ist am 5. April 1857 in Verona, Fürstentum 
Lombardie-Venedig, als zweiter Sohn des deutschen Fürsten und österreichischen 
Generals Alexander von Hessen-Darmstadt geboren1. Unter den anderen Kandidaten 
hatte er den Vorteil, dass er Neffe der Gattin des russischen Zaren Alexander II.2 war. 
Außerdem war sein Name in Bulgarien nicht unbekannt – er nahm am Befreiungskrieg als 
Offizier im russischen Dienst unter der Führung von General-Leutnant Josif Gurko teil. Für 
seine Verdienste wurde er mit einem Orden ausgezeichnet. Otto von Bismarck ermutigte 
ihn ironisch mit den Worten: Gehen Sie nach Bulgarien; eine angenehme Erinnerung 
bekommen Sie für das ganze Leben.3 Am 17. April 1879 wurde er von der 
Volksversammlung einstimmig zum bulgarischen Fürsten gewählt und mit 22 Jahren zum 
bulgarischen Herrscher gekrönt, um sieben Jahre und zwei Monate regieren zu können. 
Die Wahl von Alexander von Battenberg für bulgarischen Fürsten war ein "Produkt des 
gesamteuropäischen Kompromisses zur Erhaltung des Friedens"4 auf dem Balkan nach 
den vielen Kriegen.  
 

Schon zu Anfang seiner Regierung erklärte Alexander von Battenberg seine 
Prioritäten: starke Macht des Monarchen, schnelle wirtschaftliche Entwicklung des Landes 
und Änderung der Verfassung in konservativem Sinne. Einerseits zeigt der junge Monarch 
eine große Dosis Mut, indem er sich mit der Regierung unter dem russischen General 
Sobolev nicht einverstanden zeigt. Andererseits aber merkt man eine gewisse Dosis 
Naivität bei ihm – er träumt von Privilegien seitens des türkischen Sultans. Erst viel später 
und ganz allmählich kommt er auf die richtige Idee, dass eine starke Fürstenmacht auf die 
Beachtung der Verfassung und in der Zusammenarbeit mit der jungen liberalen 
Volkspartei beruht – dies sieht sein Nachfolger Ferdinand ziemlich rechtzeitig ein.5   
 

                                                 
1
 In diesem Jahr feierte man in Bulgarien seinen 160. Geburtstag, was der Anlass für diese 

Publikation wurde.  
2
 Die Gattin des russischen Zaren Alexander II., Maria Aleksandrowna, war deutsche Prinzessin, 

Tochter des Großherzogs Ludwig II. von Hessen-Darmstadt. 
3
 Radev, Радев, Симеон. Строителите на съвременна България (в два тома), София, 

Български писател, 157. 
4
 Gardev, Гърдев, Борислав. За княз Батенберг 110 години след смъртта му – в: Електронно 

списание LiterNet, 26.10.2003, № 10 (47), 
http://liternet.bg/publish4/bgyrdev/istoria/abatenberg.htm (Stand 18.02.2017), 1. 
5
 Gardev, Гърдев, Борислав. За княз Батенберг… 
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Die Regierungszeit von Alexander charakterisiert sich mit zehn Regierungen, vier 

ordentlichen Volksversammlungen, einer Großen Volksversammlung und zwei 
Abdankungen. Das Wichtigste in seiner Politik aber war die Vereinigung des Fürstentums 
Bulgarien mit der autonomen Provinz des Osmanischen Reiches Ostrumelien. 

 
Das bulgarische Volk träumte von dieser Vereinigung schon nach den Beschlüssen 

des Berliner Kongresses 1878, der keinen starken Staat auf der Balkanhalbinsel wollte 
und die mit Bulgaren besiedelten Territorien folgendermaßen teilte: Fürstentum Bulgarien 
erstreckte sich vom Schwarzen Meer im Osten, dem Fluss Donau im Norden und dem 
Balkangebirge im Süden bis zu dem Fluss Timok und der Sofioter Hochebene im Westen; 
Ostrumelien umfasste das historische Gebiet Thrakien von dem Balkangebirge im Norden 
und der Schwarzmeerküste im Osten bis zu den Anhöhen der Rhodopen und des 
Strandzhagebirges im Süden; ein Teil unter dem Namen Makedonien blieb weiter unter 
türkischer Herrschaft. Die Hauptstadt von Ostrumelien war Philippopolis (heute Plovdiv), 
die offiziellen Sprachen – Türkisch und Griechisch, aber die Bevölkerung – vorwiegend 
Bulgaren. Keinem im Lande gefiel diese Teilung, keiner wollte diese Grenzen akzeptieren.  
 

Der junge Fürst konnte natürlich weder eine Vereinigung der ehemaligen 
bulgarischen Gebiete initiiren, noch einen Krieg dem noch starken Osmanischen Reich 
erklären. Er hatte aber nichts dagegen, als am 6. September 1885 in der Ostrumelischen 
Hauptstadt Plovdiv praktisch ein Putsch organisiert, der Generalgouverneur Gavril 
Krastevich verhaftet und die Vereinigung erklärt wurde. Zwei Tage später unterzeichnete 
Alexander von Battenberg ein Fürstenmanifest, indem er die Vereinigung Bulgariens 
verkündete und sich bereit erklärte, "Fürst von Nord- und Südbulgarien" zu sein. Gleich am 
nächsten Tag wurde er in Plovdiv von der begeisterten Bevölkerung festlich empfangen. 
Der junge Fürst war im Klaren, was sein Verhalten in diesen Tagen für die Großmächte 
bedeutete. Seine Worte „Ich riskiere meinen Thron und mein Leben, doch was soll ich 
machen? Ich liebe Bulgarien!“ beschreiben die Situation am besten.  
 

Gleich nach der Vereinigung aber beginnen die Bemühungen Russlands um die 
Beseitigung Alexander des Ersten von dem bulgarischen Thron, da der russische Zar und 
auch die Großmächte in Westeuropa gegen die Vereinigung waren. Am 9. August 1886 – 
kein Jahr war von den Feierlichkeiten in Plovdiv vergangen, die bulgarische Armee hat im 
Serbisch-bulgarischen Krieg mit Erfolg die Staatsgrenzen verteidigt, der Fürst selbst hat 
an der Front gekämpft – organisierte eine Offiziersgruppe einen Putsch und schickte den 
Fürsten in Exil nach Reni im Donaudelta. Der russische Zar zeigte sich "überrascht" und 
"erlaubte" Alexander von Battenberg nach Westeuropa zu reisen. Der Premierminister 
Stefan Stambolov aber organisierte einen Kontraputsch und brachte den Fürsten zurück 
nach Bulgarien. Einige Tage später, nachdem er weder von dem russischen Zaren 
Alexander III. noch von dem preußischen Bundeskanzler Otto von Bismarck unterstützt 
wurde, weil keiner von den beiden ein vergrößertes Bulgarien im Süden Europas 
anerkennen wollte, entschied sich der erste Fürst des dritten bulgarischen Reiches 
abzudanken. An Bord eines Schiffes verließ er Bulgarien Richtung Wien. 
 

In Österreich bekam er den Titel Graf Hartenau, heiratete die Schauspielerin 
Johanna Leusinger und hatte mit ihr zwei Kinder, die bulgarische Namen trugen: Krum-
Assen (1890 – 1965) und Vera-Zwetana (1893 – 1935). 
 

Im Oktober 1890 sicherte ihm der nächste bulgarische Fürst Ferdinand eine 
lebenslange Rente, weil Alexander ihn vor einer Verschwörung gegen ihn seitens einer 
Gruppe von bulgarischen Offizieren gewarnt hatte. 
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Mit 36 Jahren starb der General der österreichischen Armee Alexander von 

Battenberg an einer misslungenen Blinddarmoperation am 17. November 1893. Nach 
seinem Wunsch wurde er in Sofia begraben. Ihm zu Ehren wurde ein bescheidenes 
Mausoleum errichtet, wo er am 3. Januar 1898 bestattet wurde. Seine Orden schenkte 
seine Witwe 1937 dem Nationalen Museum der bulgarischen Armee.  
 

Auf der Insel Livingston, südlichen Schetlandsinseln, trägt ein Berg den Namen von 
Alexander dem Ersten. 
 

Was hat Battenberg außer die Vereinigung vom Königtum Bulgarien und 
Ostrumelien für "sein liebes Bulgarien" gemacht? 
 

Ihm verdankt das moderne Bulgarien viele Gesetze und Regierungsakten, die die 
Grundlage für eine Entwicklung nach europäischem Vorbild legen, wie: Im Bereich der 
Wirtschaft und der Finanzen: Gründung des Rechnungshofs (17. Dezember 1880), 
Feststellung der Satzung (11. Februar 1883) und des Gesetzes (18. Januar 1885) der 
Bulgarischen Volksbank, Ersatz des Zehnten mit einer Geldsteuer (13. Februar 1883), 
Initiative für die Gründung der Aktienbaugesellschaften (6. Januar 1883), und besonders 
das Gesetz über die Entwicklung der einheimischen Industrie (22. Dezember 1883). Nicht 
auszulassen sind: das Gesetz für die Beamten (10. Oktober 1882), das Gesetz über die 
Struktur der Gerichte in Bulgarien (5. Februar 1883), das Gesetz für die 
Zusammenstellung eines Lernrates bei dem Bildungsministerium (24. Dezember 1880) 
und die Ordnung über die Stipendien im Ausland (7. Februar 1881).  
 

Die erste Biografie von Alexander dem Ersten in Bulgarien gab A. S. Tsanov 1895 
heraus und zählte dabei sieben Ursachen für das offizielle negative Verhältnis Russlands 
und Deutschlands dem bulgarischen Fürsten gegenüber, von denen folgende drei die 
wichtigsten sind: 
 
- Die russischen Konsuln bestanden darauf immer in Voraus informiert zu werden für alle 
politischen Schritte des Fürsten; 
- Die russischen Offiziere hinderten die Entwicklung ihrer bulgarischen Kollegen, 
besonders der bulgarischen Offiziere, die sich für eine unabhängige Zukunft des Landes 
äußerten;  
- Die negative Meinung von Bismarck über Alexander und seine Taten, besonders gegen 
die gewünschte Heirat mit der Tochter des deutschen Kaisers Wilhelm,Victoria. 
 

Alexander von Battenberg zeigte sich als echten Ritter, als er abdankte. Gegner 
aller politischen Repressionen, konnte er die vielen Todesurteile nach dem Putsch nicht 
rechtfertigen und gestand vor dem neuen Premierminister Stefan Stambolov: „Ich, lieber 
Herr Stambolov, möchte und kann nicht auf einem Thron sitzen, der von menschlichen 
Köpfen gestutzt und mit menschlichem Blut rot gefärbt ist.“  
 

Nach dem Rücktritt von Alexander geriet Bulgarien in einer neuen politischen Krise. 
Ein Staat ohne gesetzlichen, anerkannten Herrscher wird nicht gut angesehen. Die 
Regentschaft unter der Führung von Stefan Stambolov machte sich auf den Weg in die 
westeuropäischen Höfe, um nach einem neuen Monarchen zu suchen. Zuerst wollten sie 
den dänischen Prinzen Waldemar auf den bulgarischen Thron einladen; dieser aber lehnte 
das Angebot ab. Eine nächste Möglichkeit wurde in der Person von Ferdinand Maximilian 
Karl Leopold Maria von Sachsen-Coburg und Gotha aus der Dynastie Sachsen-Coburg-
Koháry der Wettiner (geboren am 26. Februar im Schloss Coburg in Wien – gestorben am  
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10. September 1948 in Coburg, wo er in der Krypta der katholischen Kirche "St. Augustin" 
bestattet wurde) gesehen. Er wurde wie vorher Alexander von der Volksversammlung am 
7. Juli 1887 einstimmig gewählt und im Amt des Prinzregenten im formell dem 
Osmanischen Reich unterstehenden Land bestätigt. Er war Fürst von Bulgarien vom 7. 
Juli 1887 bis zum 22. September 1908. An diesem Datum erklärte er die Unabhängigkeit 
Bulgariens und nannte sich seitdem Zar. Wie Alexander aber war er gezwungen 
abzudanken, am 3. Oktober 1918. 
 

Ferdinand war eine umstrittene Persönlichkeit. An erster Stelle war er 
leidenschaftlicher Botaniker, Entomologe und Briefmarkensammler, stolzer Besitzer 
reichhaltiger Herbarien und Insektensammlungen. Seine wissenschaftlichen Interessen 
führten ihn zu verschiedenen internationalen Kongressen für Botanik und Ornithologie; er 
war Mitglied mehrerer wissenschaftlichen Gesellschaften in Europa, sowie Ehrenmitglied 
der Deutschen Ornithologengesellschaft und seit 1942 Ehrendoktor der Universität 
Erlangen. Er war Kavalier von mehr als hundert ausländischen Orden und 
Auszeichnungen. Er liebte Lokomotive und Automobile, ging oft auf Jagd. Er war das erste 
Staatsoberhaupt, das einen Flug unternommen hat– zu einem Staatsbesuch in Belgien. 
1883 besuchte er die Bayreuther Festspiele und wurde ein so großer Anhänger der Musik 
von Wagner, dass er die Festspiele und die Stadtkirche finanziell unterstützte, wofür ihm 
1928 die Ehrenbürgerrechte verliehen wurden. In den 20-er Jahren des 20. Jahrhunderts 
unternahm er wissenschaftliche Forschungsreisen in Südamerika – Brasilien, Argentinien 
und Urugway; später besuchte er Ostafrika und Ägypten. Der Dschungel von Amazonas 
war schon 1879 das Ziel einer gemeinsamen Reise mit dem jüngeren Bruder August. Die 
Ergebnisse der botanischen Forschungen wurden 1883-1888 unter dem Titel 
ItineraPrincipum S. Coburgi  in drei Bänden in Wien herausgegeben. Nach dem Besuch 
der Kadettenschule in Wien wurde Ferdinand Leutnant des 11. Husarenregiments 
Österreich-Ungarns und seit November 1886 Oberstleutnant der Honvéd-Husaren in der 
ungarischen Kavallerie.  
 

Man fragt sich nach dieser Information: War so ein Mensch überhaupt für die 
Position des Fürsten geeignet?  
 

Im Unterschied zu Alexander wurde Ferdinand weder von dem russischen Zaren 
noch von den westeuropäischen Mächten anerkannt. Da der russische Zar mit dem 
"westlichen" Kandidaten nicht einverstanden war, brach er am 8. November 1886 die 
offiziellen diplomatischen Beziehungen mit Bulgarien ab. Um nicht mit dem Zaren in 
Konflikt zu geraten, äußerten sich die Westmächte sehr sparsam Ferdinand gegenüber. 
Der türkische Sultan erkannte Ferdinand erst 1896 an. Lange Jahre konnte Ferdinand 
keinen offiziellen Staatsbesuch unternehmen. Diese Isolierung ermöglichte es ihm, sich 
mit inneren Angelegenheiten zu beschäftigen. Geprägt waren sie durch die liberalen 
Reformen des Ministerpräsidenten Stefan Stambolov. Auf den ersten Blick schien es, dass 
diese Reformen Ferdinand nicht so sehr interessierten. Er widmete seine Tätigkeit eher 
dem privaten Leben, den Bekanntschaften mit mehreren populären Männern im Lande 
und auch dem, den Bulgaren das "Westliche" zu zeigen und beizubringen – Lebensweise, 
Lebensstil und Lebensstandard. Als erstes ließ Ferdinand einen Fürstenpalast im Zentrum 
von Sofia errichten. Dieser hatte wenig Ähnlichkeit mit den ihm gut bekannten Schlössern 
der Coburger, aber er war das schönste und das größte Gebäude in seiner 
Wahlhauptstadt Sofia. Dort organisierte er auch die ersten Bälle für die neue politische 
Elite des Staates – sie waren den Bulgaren unbekannt. Die Rolle der "Wirtin" war seiner 
Mutter Marie Clementine von Orleans anvertraut. 
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Alles kostete viel Geld, aber der "Schlaue Ferdie", wie man ihn bald zu nennen 

begann, fand immer eine Möglichkeit, das Angefangene bis zum erfolgreichen Ende zu 
führen. Ferdinand gab sich Mühe, die bulgarische Armee zu modernisieren, die Ämter zu 
reformieren, neue Regeln in vielen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens einzuführen. 
Zur Zeit seiner Regierung wurde die erste Hochschule in Bulgarien gegründet, die heutige 
Sofioter Universität. Nach der Ermordung von Stefan Stambolov stellte sich Ferdinand als 
erste Aufgabe Bulgarien mit Russland zu versöhnen. Zu diesem Ziel ließ er seinen 
dreijährigen Sohn Boris orthodox taufen und lud den russischen Zaren Nikolaus II. zum 
Paten ein.  
 

In seiner Selbstsicherheit war er so naiv zu denken, dass er immer Erfolg haben 
wird. Und er stürzte übers Kopf in Kriegen.  
 

Er nutzte die politische Schwäche des Osmanischen Reichesq erklärte am 22. 
September 1908 die Unabhängigkeit Bulgariens und nahm den Titel eines Zaren an. Die 
Proklamation erfolgte in der alten bulgarischen Hauptstadt Weliko Tarnovo, wo die erste 
Volksversammlung des befreiten Landes vor 30 Jahren getagt hatte. Die Symbolik dieser 
Tat war gut gedacht. Die Unabhängigkeit des neu befreiten Landes sollte dort anfangen, 
wo 1393 die Abhängigkeit begann. Man war bereit auch in einen Krieg gegen die Türkei 
anzutreten. Doch die Türkei reagierte nicht kriegerisch, da ihre Probleme in Bosnien zu 
derselben Zeit viel größer waren. Das Ziel von Ferdinand war es, in dieser Zeit der 
Abschwächung des Osmanischen Reiches so viel wie möglich zu gewinnen. Er hoffte 
darauf, wie Alexander weitere Territorien dem unabhängigen Bulgarien eingliedern und 
eine große Rolle in der europäischen Politik spielen zu können, indem er sein Land zur 
"regionalen Vormacht auf dem Balkan" macht. 1912 erklärte er dem Osmanischen Reich 
den Krieg. Die Armee sowie das ganze bulgarische Volk kämpften begeistert, da sie 
überzeugt waren, es sei ein Krieg für die Befreiung der unterjochten Brüder in 
Makedonien. In wenigen Wochen war der Krieg siegreich beendet. Nach dem Londoner 
Vertrag von 1913 bekam Bulgarien Zugang zur Ägäis und die Staatsgrenze im Südosten 
lag nur 30 Kilometer von Istanbul entfernt. 
 

Ein territorial so großes Land gefiel aber den Nachbarländern Serbien und 
Griechenland nicht. Der Streit um den Besitz von Makedonien gipfelte im selben Jahr im 
so genannten Zweiten Balkankrieg. Diesmal aber stand Bulgarien ganz allein gegen die 
Koalition von Rumänien, Serbien, Griechenland und Montenegro. Nach dem 
Friedensvertrag von Bukarest, vom 10. August 1913, verlor Bulgarien weite Gebiete in 
Thrakien und musste Süddobrudscha an Rumänien abtreten. Noch nicht von den 
Verlusten erholt, stürzte Bulgarien in den Weltkrieg. Indem Alexander das Territorium des 
Landes um mehr als 50 Prozent vergrößerte, verlor Ferdinand weite Gebiete, die mit 
Bulgaren bewohnt waren und entfesselte auf diese Weise eine große Migrantenwelle von 
den verlorenen Gebieten in das Heimatland. Elend und Not herrschten überall, die 
Menschen hungerten, die vielen Opfer waren nicht zu vergessen und zu verzeihen. Die 
Lage Ferdinands auf dem bulgarischen Thron wurde unsicher. Damit er nicht verjagt wird, 
dankte er am 3. Oktober 1918 zu Gunsten seines Sohnes Boris ab und verließ für immer 
"sein liebes Bulgarien". Ihm wurde ein Besuch des Landes nie mehr erlaubt. Am 
Sterbebett fragte er: "Wann fahren wir nach Bulgarien?"  
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Fazit  
 

Weder Alexander noch Ferdinand regierten fehlerlos. Vieles ist ihnen vorzuwerfen, 
aber eines darf man nicht vergessen: Ihnen verdanken wir unsere zwei Nationalfeiertage. 
Am 6. September feiern die Bulgaren die Vereinigung von Bulgarien und Ostrumelien, 
besiedelt mit Bulgaren, die ohne die Genehmigung von Alexander von Battenberg 
unmöglich gewesen wäre. Am 22. September feiern die Bulgaren den Tag der 
Unabhängigkeit, proklamiert durch Ferdinand.  
 

Über die beiden deutschen Prinzen, die verschieden lange Zeit bulgarische 
Herrscher waren, sind mehrere Bücher erschienen. Jedes Jahr kann man zu 
verschiedenen Anlässen auch Artikel über sie in der bulgarischen Presse lesen. Viele 
Menschen besuchen das Mausoleum von Alexander dem Ersten in Sofia. Der Enkelsohn 
von Ferdinand Simeon der Zweite war zu Beginn des neuen Jahrhunderts für vier Jahre 
bulgarischer Premierminister.  
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